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nıchts anderes wollten als dıe .„„Wiederherstellung der Urgemeinde“ (S O—
Ihr Ausgangspunkt Wäal die Übersetzung der biblischen Bücher dıe olks-
prache als rundlage iıhrer Predigt Das letzte Kapıtel diskutiert dıe ‚„mittelal-
terliıchen Gesellschaften und iıhre Relıgionen” (S 109 119), WOML „Relıgıon
als Instıtution und elıgıon als notwendiger Teıl und Siıcherheıit en der
Menschen‘“ gemeınt 1st Fazıt „Die Geschichte der etzer 1ST aus der
Dıfferenz und Konkurrenz der beıden Aspekte VON elıgıon Miıttelalter ent-
standen dort dıe Instıtution sıch bsolut seizen versuchte gegenüber
den Bedürfnıissen der gelebten elıgıon S1C dıe Sicherheit versagfte
elıgıon dazuzugehören indem dıie Kleriker den Zugang den Heilsgütern
versperrien. ber das nstrumen WAaT mp sobald CS mehr als einmal an gC-
wendet wurde. (S 12)

eıttafel, Literaturhinweise den apıteln, Bibliographie und Personenre-
gıster schließen das ucnhlein ab, das ber dıe Ketzerbewegungen des
Hochmiuttelalters informıiert und SCINCIMN religionswissenschaftlıchen Ansatz
CIMSCH Diskussionsstof! bhıetet
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Reformationszei

Trec Beutel Hg.) Luther AaANnNdDucC. übıngen Mohr (Sıebeck), 2005
Broschur 537/

Dieses gediegene Werk begründet C111C NECUC €l des Mohr-Siebeck-
erlages. Präsentiert. werden sollen Handbücher, deren zunächst auf zentrale
ersonen, später auch auf Perioden der Kirchengeschichte bezogene an den
einschlägıgen Forschungsstand ı allgemeinverständlicher, al  eller, selbst-
ständıger ertiefung anleitender Übersicht darstellen Miıt Luther beginnen
War sıcher C1NC uge Entscheidung, denn ist C1NC entscheidende
Bezugsgröße für dıe Theologıe der Neuzeiıt und anderen lässt die recgC
Forschung den etzten Jahrzehnten C1NC verlässliche Orjentierung überaus
wünschenswert erscheıinen. TeC Beutel, Kirchengeschichtler der Un1t1-
Vers1täa) ünster 1ST gelungen 24 Uurc iıhre Forschungen ausgeWI1€ESCHNC
ollegen die 60 Artikeln dıe wichtigsten Dımensionen VOI
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Leben, Werk und Wiırkung Luthers erschhlhıeben „Damıt soll die für den aka-
demisch-theologischen Unterricht unerlässliıche Möglıchkeit rascher, Oompe-
tenter Aufklärung eröffnet, Aufnahme und selbstständigen ertiefung e1-
NS eigenen Lutherstudiums angeleıtet und ndırekt auch dıe wıissenschaftliche
Weıterarbeıt eben, Werk und eıt Martın Luthers stimulıiert werden.“
(S XI)

Das andDucC ist in vier SC. aufgeteılt. Diıe einleıtende „Orıientie-
06  rung S 2—34) informiıert über Lutherausgaben und Hılfsmuittel SOWIE über dıe
Lutherforschung Begınn des Da Jahrhunderts Der umfangreiche zweıte
Teıil S 36—256) nähert sıch in 3() apıteln der Person Luthers und behandelt
die Themen ‚„ Tradıtionen“ (Religiosıität, Kırchenreformbewegung, Kırchenvä-
{er, Mönchtum, ystık, Universitätswissenschaft, Humanısmus, Weltlhiche
rdnung), „Ane1ıgnungen“ (Lebenslauf, relıg1öse Leıtidee, Geschichtsbild und
Selbstverständnıis), „Beziehungen“ (Papsttum, altgläubıge egner, protestanti-
sche egner, Bauern, Müntzer, Erasmus, Zwinglı, Melanchthon, Wıttenberg,
Sachsen, reformatorische Bewegung In Deutschland, das e1C Europa, Ju-
den, Türken) und „Prägungen“ (Bıldung, usı 1ldende Kunst, prache).
Der ebenso umfangreiche drıtte Teıl erschließt in TE apıteln Martın Luthers
erk S 258—459), aufgeteılt nach „Wirkungen““ (Bıbelübersetzung, Pro-
grammschrıften, Streitschriften, Erbauungsschriften, Katechıismen, Diıichtun-
DCNH, Predigten, Vorlesungen, Dısputationen [mıt einer hılfreichen Übersicht

33611, riefe, T1ischreden), „Themen“ (Theologische Prinzıpienfragen, Wort
Gottes, Glaube und Rechtfertigung, S  S, Mensch, rche, Taufe und
Abendmahl, en in der Welt, Christliıche o  ung und „Strukturen“‘
(Theologie als Schriftauslegung, Unterscheidungslehre und Erfahrungswissen-
schaft). Der appe letzte Teıl erortert „Wirkung und Rezeption“ (S 462—488)
VOoO Zeıtalter der lutherischen Bekenntnisbildung und Orthodoxie über das
Von Pıetismus und u  ärung bıs 19 und 20 Jahrhundert Abgeschlossen
wiırd das Werk vVvVon einem umfangreichen, aber nıcht auf Vollständigkeıit z1e-
lenden Quellen- und Lıteraturverzeichnis (S 491—516) SOWIeEe ausführlichen
Regıistern derer (besonders wertvoll), Personen und Sachen (S 17-537)

Dıie in der ege wenı1ger als zehn Druckseıiten umfassenden Artikel sınd
bemüht, die jeweılıgen Themen konzis und quellennah abzuhandeln, wobel
sıch aufgrund des vorgegebenen Rasters Überschneidungen und Wiıederholun-
SCH nıcht vermeiden lıeßen.  ‘9 WI1Ie beispielsweise die Kapıtel „Wort Gottes‘‘
(S 362—-371) und „Theologıe als Schriftauslegung“ S 444—449), jeweıls VoNn
FeC Beutel, zeıgen. In den einzelnen bschnitten wiırd mıiıt Kurztiteln auf
die Bıblıographie verwlesen, N1Ur dıe wichtigsten Arbeıten werden Ende
genannt. Das Verständnis der bısweılen komplexen Themen wiıird nıcht immer
durch ntergliederungen gefördert, Was eIWwW. die Lektüre der VON Dorothea
Wendebourg verfassten Kapıtel über che: autfe und en! (S 403—
423) erschwert. Stilistisc. Ssınd dıie Autoren nachvollziehbare Verständ-
iıchkeit bemüht, hıer und da werden indes theologisch nıcht vorgebildete Leser
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iıhre Schwierigkeiten en (z.B ET „Das christologische Vorstellungsin-
ventar besıtzt demnach eın gegenständlıches Eıgenleben, sondern diıent sehr

der rklärung der Möglıchkeıt und Waiırklıchkeıit des reinen, unmıttelba-
ICN Gottesverhältnisses 1im Glauben als rtund des menschliıchen Selbstseins“,
oder 304 ADer Grund der des sgpientalen (Girundes CANrıistlicher Selbst-
erkenntn1s‘‘).

Dıiıe 60 Kapıtel können hıer nıcht 1mM Einzelnen dıiskutiert werden, dass
wen1ıge Hinweise enügen mussen Als besonders hılfreich Erhellung des
Hintergrundes erscheımint Armın Kohnles Beschreibung der „weltlichen Ord-
nung“” mıiıt einem Schaubild „Stru: und idealtypıscher Verlauf eines
Reichstags in der Lutherzeıt“‘ (S 08 Diıeter Korsch fragt nach der elig1ö-
SCHI Leitidee Luthers und hebt nach klarer Analyse hervor, dass 6S sıch „Uum
den organısıerenden und orlentierenden au eines unmittelbaren (jottes-
verhältnisses handelt [Das verpflichtende und Zzusprechende Wort ist der Weg,
W1e (jott dem Menschen begegnet, dass dıie ihm selbst widerfahrende
Vergegenständlichung und Instrumentalısıerung UuUrc die Menschen überwin-
det.“* (S 91—97, 7ıtat 97) Johannes Schilling macht eutlıic. dass Luther
„Zeıt und Geschichte 1im Angesicht Gottes und als usleger der eılıgen

erfu. Seine Erfahrungen sınd geprägt Uurc das lebendige Wort
Gottes und se1n wunderbares Heılshandeln, AaUus dem Luther dıe Gewiıssheıt
schöpfte, der Jüngste Jag SE1 nıcht mehr ftern S 105) Präzise wird Luthers
Haltung seinen protestantischen egnern VON Christian Peters S 121—134,
Generallınie gegenüber den Täufern „Aufrührerische Täufer hinzurich-
ten, alle übrıgen auszuwelsen‘“‘ S I3TD; den Bauern Von Armın ohnle
(S 134-139, lediglich dıe Entstehungsgeschichte der erühmt-berüchtigten
Rottenschrıi ätte deutlicher entfaltet werden können) und den en VON

Hans-Martın Kırn S 217-224, 223 Wirkungsgeschichte: IM jedem Fall
erweıterten die Spätschrıiften das Begründungsreperto1ire antıjüdischer Polemik
und Polıtiık") beschrıieben Eın zentraler Teıl des andbuches ist die nach Gat-

geglıederte Vorstellung der chriften Luthers (S 258—353), dıe jedem
Benutzer den Zugang erheblich erleichtert. DiIie Kapıtel Luthers eologıe
tellen iIimmer wıieder heraus, dass „Luther die in der Theologıe prinzıpiell VOCI-

pflichtende Orientierung der AUuSs der weltanschaulich-systematisch
überformenden ehrtradıtion gelöst hat‘® (S 355) und dass das Oren auf Got-
tes Wort der Kern selner Theologıe Se1 Daraus erg1ıbt sıch, dass „Luther eine
Erkenntnis Gottes und des Menschen Sal nicht abgesehen Von der richtenden
und rettenden egegnung VON Gott und Mensch und also unabhängıig Von der
reıgnung des e1ls für zulässıg hält“ (S 356) Dementsprechend W aT dıie Bı-
bel für Luther ‚„„das hinreichende, Ja das vollständıge Offenbarungswort Gottes
nsofern konnte zuspıtzend ‘9 dıe heıilige sSEe1 (jott selbst
(WA 50 657,26{1) und darum für den Glauben nıcht 1Ur dıe oberste, sondern
dıie einz1ge Autorıtät: vola scriptura” S 367), die sıch AUus sıch selbst heraus
Tkläre Warum ıhm aufgrund seiner christologischen Deutung der ganzcCh Bı1-

S a
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bel (was TeCc Beutel für „heute theoiogisch nıcht mehr ıllıgen“ hält
S „bıbliısche acC nıcht UT möglıch, sondern auch nötıg erschıen“‘
S 368), hätte unter dem Aspekt des Schriftverständnisses och eingehender
erklärt werden können.

Insgesamt gesehen ist das andDuc eın überaus wertvolles Hılfsmuittel
Lutherforschung, das In keıiner Bıblıothek fehlen dart. Es OIIeNnDa: den BC-
genwärtigen an der Forschung, der adurch leichter den chrıften E
thers selbst auf seine Stichhaltigkeit hın überprüft werden annn
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Frıtz Büsser: Heinrich Bullinger (1504—-1575). eben, erk und Wirkung,
ände, MT INZ: 2004 und 2005, Hardcover, AXIV- 306 und AIlL, A S

30,— PTO Band

Kaum ein Wort kennzeıichnet sehr dıie und edeutung, welche dem
Zürcher Reformator Heıinrich Bullınger bıs heute in der allgemeınen Wahr-
nehmung zukommt, w1e die des Nachfolgers. Zwanzıg Jahre Jünger als WINng-
11 und damıt eigentlich bereıts der zweıten Generation zugehörıg, War Bullin-
gCI Von Anfang „der Nachfolger“ und 1e6 bis seinem Tod Im De-
zember A 4:17 anstelle des auf dem Schlachtfelde umgekommenen Zwinglı ZU

ersten Pfarrer der reformıierten Kırche Zürichs berufen, trat das zwinglısche
Erbe d} welches 67 in den folgenden Jahren auf dıe iıhm eigenen weiıter-
hrte und 1mM Gegensatz seinem Vorgänger erfolgreich abschloss Bul-
ingers umfangreiches Lebenswerk, aber.auch dıe besondere Lebensspanne,
welche VoN der Frühzeıt der Reformation, untier deren Eındrücken 1: sich als
jJugendlicher Klosterlehrer der evangelischen Bewegung zuwandte, bis weıt in
das konfessionelle Zeıtalter hinein reicht, machen ıhn einer der herausra-
genden Gestalten des Jahrhunderts Gleichwohl ist Bullınger wirkungs-
geschichtlich bıs heute schwergefallen, AUus dem chatten zweler Männer her-
VOrzutreten se1nes bekannteren Vorgängers 1n Urıc einerseıts und des gr_
Bßen Genfers andererseıts, der dem reformiıerten Protestantismus weltweiıt S@e1-
NCN Namen leiıhen sollte Calvın

Nachdem ange eıt VOT em dıe Hauptprotagonisten der Reformatıion 1m
Zentrum einer weıthın konfess1ionell geprägften reformatiıonsgeschichtlichen
Forschung gestanden hatten, sınd 1m 20 Jahrhundert verstärkt die bis 1ın
wen1ger beachteten Reformatoren 1InNs Blıckfeld gerückt: VOIN den Täufern und
Radıkalen über Martın Bucer bıs hın Heıinrich Bullınger, welcher WIeE der
Straßburger Reformator 1n den VEITSANSCHCN 100 ahren eine wahre Renaıis-

In der Forschung erlebt hat uch WENNn nach WI1Ie VOT der größte Teil der
erke des Zwinglı-Nachfolgers nıcht iın modernen usgaben zugänglıch ist,


